
Pfarrstelle eingeschränkter (zum eispie 50%) oder voller Dienst wahrge-
werden kann. vorliegenden Werk wird der eingeschränkte

ang, einer Pfarrstelle hingegen LLIUT enntlic gemacht, sofern derer
gleichzeitig eiINe weitere Pfarrstelle eingeschränkten ang innehat
ZU) DIies scheint wiederum eın nachvollziehbares pragmatisches orgehen

sSe1ın un darauf Rücksicht nehmen, ass der Umfang der Pfarrstellen
der üngeren Vergangenheit häufiger einem Wechsel unterworten ist

eıne Besonderheit sSe1 abschließen:! verwlesen. den Angaben
erken der jeweiligen Pfarrer bei au „Ve subsummiert gibt

1ın dem vorliegenden „bleibenden  U Werk auch Hinweilse auf das eher
„flüchtige” Internet, Z eispie auf die Bibliographie des Münsteraner
Superintendenten Dieter Beese (Nr / 153); die sich laut Eintrag 1m Pfar-
rerbuch ugus 2008 och auf dessen omepage unter dem Pfad

/www-.dieter-beese.de /81601 befand, mittlerweile
17222012 aber hier unter http: / www.dieter-beese.de/233501.h fin-
den ist un bald vielleicht woanders Ooder aAr nicht mehr Netz Das ist
eın willkürliches eispie dafür, ass die zugegeben wenıigen Verwelse
auf persönliche, Ja selbst auf institutionelle omepages verzichtbar sind, un!
ohl auch dafür, ass solche auf lange Dauer angelegten er WI1e das
Rheinische Pfarrerbuc gedruckt gehören. Netzversionen könnten ZUT Dc
tualisierung, Z.U111 Crowdsourcing un! ZUE Nutzung VO  . Webh 20  Ortelılen

der Wissenschaftskommunikation dienen. ber erst einmal werden 1er
weıtere gewichtige an des Rheinischen Pfarrerbu erscheinen
aben, worauf sich alle Nutzer der Grundlagenforschung freuen dürten

Jens urken

Dietmar reıer, Öffentliche Diakonie. Wandlungen ImM kırchlich-diakonischen
Selbstverständnits In der Bundesrepublik der er- und 1970er-Jahre (Öffentliche
eologie 23), Evangelische Verlagsanstalt, Leipz1g 2009, 375 5.; brosch.

Die hier vorzustellende Untersuchung ist 1in der VO  5 Heinrich Bedford-
TO unı Wolfgang er herausgegebenen renommıIlerten Reihe n Of-
fentliche Theologie” erschienen. Sie geht den Wandlungen kirchlich-dia-
konischen Selbstverständnis ın der Bundesrepublik der 1960er un 1970er
re nach, wobei un Anteil der EvangelischenCun ihrer I1)ha-
konie be1 der Entstehung des Bundessozialhilfegesetzes und bei der FEntste-
hung der Evangelischen Fachhochschulen die eNgCTrECN, exemplarisch AaUS-
führlich gewürdigten Untersuchungsgegenstände bilden. iele, eher indi-
rekte Bezüge lassen sich Z.UT westfälischen Kirchengeschichte entdecken, ist
doch Westfalen das Land der grofßsen sozialwirtschaftlichen diakonischen
Unternehmen; direkte Westfalenbezüge hat die Gründungsgeschichte der
heute OC angesiedelten Evangelischen Fachhochschule Rheinland-
Westfalen-Lippe, die mittlerweile für die diakonisch-sozialpolitische Fach-
entwicklung eine Art Thinktank bildet mıt eiINer UuSS  NS weıt ber
das 1e ihrer Trägerkirchen hinaus.

ach einer einleitenden Vorstellung VO Forschungsgegenstand, FoOor-
schungsstan' und methodischem orgehen SOWI1eE einer eingehenden Refle-
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X10 des Verhältnisses VO  z irche, Diakonie und Öffentlichkeit beschreibtKehlbreier ausführlich die der evangelischen Kirche un ihrer Diakoniebei der Entstehung des undessozialhilfegesetzes. Miıt dem Jugendwohl-fahrtsgesetz ZUSsammımen kann das Bundessozialhilfegesetz als entscheidenderWendepunkt der Geschichte der bundesdeutschen Sozlalstaatlichkeitangesehen werden. Kurz gesagt wurde aus patrıarchalischer Fürsorge derkKechtsanspruch auf womıit eOloSCn und diakonische Einrichtungendurchaus ihre Schwierigkeiten hatten. 1e Entstehungsgeschichte der Evan-gelischen Fachhochschulen, die den Zzweıten aupttei der 1e bıldet, hatneben kirchen- un sozlalgeschichtlichen VOT em auch bildungsgeschicht-IC Aspekte Schon ahrzehnte VOor Zusammenführung der Kirchenbankeun der diakonischen Landesverbände War die Evangelische Fachhochschuleeın rheinisch-westfälisch-lippisches Kooperationsprojekt, das 1n der OrbxDe-reitungs- und Gründun sphase zunächst Nter den für solche Vorhabentypischen Friktionen hitt 1971 schliefßlich gng die kirchliche Fachhochschule
aus acht Vorgängerschulen hervor, denen auch die traditionsreiche Van-gelische Sozialschule der Westfälischen Frauenhilfe gehörte Anliegen derTrägerkirchen W der Akademisierung der sozlalen Tufe Anteilhaben un e1 die Kirchlichkeit wWI1e die Fachlichkeit der Absolventenprofilieren. ugleic spielten europapolitische und landespolitische USS-faktoren (Fachhochschulgesetz NR  = eine grofßse Zum Wiınterse-mester 1972 nahmen 1ın Bochum 65() jJunge Menschen ihr Studium auf.1ele der Bochumer Absolventen wurden später Führungskräften denerken un Diensten der westfälischen Diakonie

Aus sSe1INer umfangreichen Rekonstruktion der Diskurse die eIiormder Fürsorge un der konfessionellen Ausbildung zieht der Verfasser eınposıtıves Fazıt „Das skizzierte diakonische Selbstverständnis aus den 1960er-un 1970er-Jahren, sich VO kirchlichen und der gesamtgesellschaft-lichen Verantwortung her verstehen, welılst gegenwartıg und zukünftigden Weg Es schützt die Diakonie VOT inseltiger Vereinnahmun entweder1TC den staatlichen oder den privatwiırtschaftlichen Sektor.” SIn seliner geschriebenen, klar gegliederten 1e entfaltet DietmarKehlbreier eiıIne plausible These. Hr erschlie{(st eue Quellen, die SOUVeraninterpretiert. S0 erwelıtert den Horizont der Forschun Die VerknüpfungVO  e theologischen un! sozlalgeschichtlichen /7ugangsweisen gelingt VOT-bildlich, hervorhebenswert SInd dabei insbesonder
sche Einordnungen. Das Zeıtalter, das der AutOr diakoniehistorischer

Kehlbreiers ekklesiologi-
erspektive eingehen denInımmt, hat der 1rCcCengeschichtler Wolf-Dieter Hauschild als „dagobertinische ası  44 charakterisiert. Diese Einschät-
ZUN! lässt sich gut begründet auch auf die Diakoniegeschichte übertragen.Die Jahrzehnte wirtschaftlicher Prosperität un! sozlalstaatlichen Ausbausder alten Bundesrepublik chufen für die Diakonie NECUE, bisher nıicht SC-kannte gunstige Kahmenbedingungen, mıt immer mehr Personal immer
eue sozlale und pflegerische Aufgabengebiete aufzugreifen. Die oft kolpor-tierte Unterstellung, hierbei SEe1 soz1laler UXUuSs aufgebaut worden, der elguten Gewissens aufgegeben werden könne, ist allerdings entschieden —rückzuweisen. Verwiesen SE1 1n diesem Kontext L1IUr auf die Aufarbeitung derGeschichte der Heimerziehung, bei der deutlich wurde, ass unzureichendepersonelle und finanzielle Ausstattung azu führt, ass Hilfsbedürftigen
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Unrecht geschie. und Leid zugefügt wIird. Es ware wünschenswert, Wenn
die ktuelle diakonisch-sozialpolitische Debatte historische Urientierungs-marken einfließen würden, wWI1e S1E Dietmar Kehlbreier mıiıt se1liner fundierten
Untersuchung vorgelegt hat.

Keinhard Va  e >Spankeren

Jürgen Kampmann (F Preufsische Union: rSprünge, Wirkung und ÄUSZANZ.,Eıinblicke IN Mer Jahrhunderte evangelischer Kırchen- und KonfessionsgeschichteN10 un Confessio 27} Luther-Verlag, Bielefeld 201 L 254 S, art

Diese höchst instruktive Veröffentlichung geht auf die Arbeit des Arbeits-
kreises der EKU-Stiftung für kirchengeschichtliche orschung zurück und ist
dem Andenken VO  > 1lhelm Heinrich Neuser gewidmet, dem verdienten
langjährigen V orstandsmitglied unNnseres Vereins für Westfälische Kirchenge-
mıiıt der Union.
chichte Inhaltlich beschäftigt sich der Band, wWw1e der 1te deutlich macht,

Die Preufßfische Union hat spatestens mıt der Auflösung der vangeli-schen TC der Unıion und der Gründung der Union EvangelischerKırchen Jahr 2003 ihr geschichtliches Ende gefunden Daran lässt
der den Ban abschliefßende Beitrag des etzten Präsidenten der Kirchen-
kanzlei der EKU keinen Zweifel (S 224-289). Wılhelm Hüffmeier stellt 1ın SE1-
111e kritischen Rückblick ec die rage, ob die EKU und damit etzten
es die Preufsische Union ihre Jjele denn erreicht habe Er 1bt darauf eiINe
differenzierte Antwort. Einerseits habe die EKU ach 1945 immer ihren
Fortbestan: pfen mussen, aber andererseits habe S1e iımmer die größereEinheit des deutschen Protestantismus angestrebt. Insofern sSEe1 die Evangeli-sche 1ITC Deutschland die legitime Erbin der EK  S Hüffmeier sıieht
dieser n  icklung eine rTeiflache „Ironie” Werk: Der ursprünglic. VO
lauter militärischen eDauden umgebene (zivile Dienstsitz des vangeli-schen berkirchenrats der Altpreufßischen Union (der späteren Kirchen-
kanzlei der EKU) 1ın der Berliner Jebensstrafße diene der evangelischenMilitärseelsorge, eINe eränderung, die sicher die Herzen der alten Preufßen
hätte er schlagen lassen. /weitens habe paradoxerweise ach der uflö-
SUnNn: Preufsens HIEC die Siegermächte des /Zweiten Weltkriegs die deutsche
Teilung Ost un West die als grenzüberschreitende Institution och
einmal muıiıt en erfüllt. Nun, ach der WiedervereinigungDeutschlands und der Zusammenführung der selbständig gewordenen EKU-
Bereiche, gehe die Kirchenkanzlei konsequenterweise in dem Kirchenamt der
EKD auf. Drittens SE1 der 1927 gegründete Deutsche Evangelische Kirchen-
bund als orgänger der EKD personell mıiniımal ausgestattet SCWESECN,ass der Evangelische berkirchenrat selinerzeit grofßzügig iın Se1IN
Dienstgebäude aufgenommen habe Nun sSe1 das orofe Kırchenamt der EKD
auch der Dienstsitz für die UELEK. So ze1igt sich ach Hüffmeier 1n der Ent-
wicklung eine einsichtige 0gik, die er allerdings nicht ohne auf-
ze1gt.

Wer die Union des lutherischen und des reformierten Bekenntnisses
ejaht, wird darauf macht der Untertitel des Buches auftmerksam ihren
historischen Ursprüngen und ihrer irkung interessiert Se1N. Dazu bietet
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